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Ü B E R D I E M A N I C H Ä E R

Ehe man die Freimaurerei verstehen kann, muß man
die ursprünglichen Geistesströmungen betrachten, mit de-
nen sie zusammenhängt. Eine noch wichtigere Geistes-
strömung als die der Rosenkreuzer war die des 'Manichäis-
mus. Damit hängt zusammen das Faustproblem. Das ist
besonders wichtig für die moderne Geistesbewegung. Wir
müssen daher ausgehen von einer Geistesrichtung, die uns
geschichtlich etwa im 3.Jahrhundert n.Chr, (aus den Ge-
genden des östlichen Kleinasiens) begegnet, die ihren
großen Bekämpfer im hl.Augustinus gefunden hat. Nämlich
sprechen müssen wir über den Manichäismus, der gegründet
wurde von Mani und der ausgegangen ist von den Gegenden
des östlichen Kleinasiens im 3•Jahrhundert n.Chr., aus
den Gegenden, die beherrscht wurden von den Königen
Vorderasiens. M a n i b e g r ü n d e t e e i n e
m ä c h t i g e G e i s t e s s t r ö m u n g , zu der
auch die mittelalterlichen A l b i g e n s e r , W a 1 -
d e n s e r und K a t h a r e r gehören, ferner der
T e m p e l o r d e n , ebenso durch eine merkwürdige Ver-
kettung der Verhältnisse, das Freimaurerturn. H i e r -
h e r gehört das F r e i m a u r e r t u m eigentlich,
trotzdem es sich mit den Rosenkreuzern verbunden hat.

In den Gegenden Vorderasiens lebte ein Kaufmann,
der außerordentlich gelehrt war. Er verfaßte vier Schrif-
ten: 1. Das Mysterium, 2. Die Epistel, 3. Das Evangelium,
4. Tesatirus. Es hieß, er habe die Schriften bei seinem
Tode seiner Witwe hinterlassen, die eine Perserin war.
Diese Witwe habe einen Sklaven losgekauft, der sei Mani
gewesen und wurde "der Sohn der Witwe" genannt. Seine
Anhänger nannten sich "die Söhne der Witwe1'. Er selbst
aber, Mani, bezeichnete sich als "Paraklet", als der von
Christus Versprochene, der Menschheit 'Heilige Geist',
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also als Inkarnation des Heiligen Geistes, nur e i n e
W i e d e r V e r k ö r p e r u n g desselben. Die Lehre
die er verkündete, wurde von Augustiaus, als er zur
katholischen Kirche übergetreten war, bekämpft. Er stell-
te die eigene katholische Auffassung der manichäischen
Lehre gegenüber und ließ den Manichäismus vertreten
durch eine Persönlichkeit, die er Faustus nannte. Man
erfährt von der manichäischen Lehre gewöhnlich, daß sie
sich unterscheidet von dem abendländischen Christentum
durch ihre andere Auffassung des B ö s e n , Der Mani-
chäismus sollte lehren, daß das Böse ebenso ewig wie das
Gute ist, daß es keine Auferstehung gäbe und das Böse
kein Ende nehme» Es sei gleichen Ursprungs mit dem Guten,
also ohne Anfang, daher auch ohne Ende,

Wir wollen der Sache auf den Grund gehen nach der
Tradition, die von Mani selbst herrühren soll« Einen
Anhaltspunkt zu dieser Pznifung gibt uns die Legende des
Manichäismus. Sie ist eine T e m p e l l e g e n d e .
Alle diese Geistesströmungen drücken sich exoterisch
aus durch Legenden. Die Legende des Mani ist übersinn-
licher Ar*, eine große k o s m i s c h e L e g e n d e .

"Die Geister der Finsternis wollten anstürmen
gegen das Lichtreich. Sie kamen an die Grenzen des Licht-
reiches» um das Lichtreich zu bestürmen» Sie vermochten
aber nichts gegen das Lichtreich,, Nun sollten sie be-
straft werden von dem Lichtreich, aber das Lichtreich
enthielt nur Gutes» Also hätten die Dämonen der Finster-
nis nur durch Gutes bestraft werden können. Daher nahmen
die Geister des Lichtreiches einen Teil ihres eigenen
Reiches und mischten diesen Teil ihres eigenen Reiches
der Finsternis bei. Dadurch kam in das Reich der Finster-
nis gleichsam ein Sauerteig und es entstand eine Art
Wirbeltanz* Es kam der Tod hinein, wodurch es gleichsam
sich selbst verzehrte. Es trug nun den Keim seiner eige-
nen Vernichtung in sich. Dadurch entstand das Menschen-
geschlechts, der vom Lichtreich stammende Urmensch, der
sich mit dem Reich der Finsternis vermischen sollte und
es überwinden sollte."

Der darin liegende tiefe Gedanke ist der, daß die
Finsternis durch das Lichtreich überwunden werden soll,
daß das Böse durch das Gute überwunden werden soll,durch
die V e r m i s c h u n g des G u t e n , mit dem
B ö s e n , um das B ö s e z u e r l ö s e n . ( N i c h t
durch Strafe!)

Dem liegt die Auffassung zugrunde, die auch die
theosophische ist. D a s B ö s e i s t n u r e i n
u n z e i t g e m ä ß e s G u t e s . Nehmen wir an,
daß wir es zu tun haben mit einem ausgezeichneten Klavier-


